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— Ueber die Räumllchkeiten des Reiche⸗ 

rathsgebändes, des ehemaligen Marien⸗Palais, 
ſchreiben die „Ruſſk. Wed.“: 

„Die ganze Bel⸗Ctage ſieht zur Dis⸗ 
poſition des Reichsrath? und der Reichs⸗ 
kanzlei; im Partetre ſind die Bittſchriften⸗ 
Commiſſion und das Miniſter Comité unter⸗ 
gebracht. Die für den Reichsrath beſiimmten 
Räume find außerordentlich reich ausgeſtattet 
und außerdem in dem kunſtvollen Geſchmack 
gehalſen, wie ſolcher der hochſeligen Groß 
fürſtin, der bekanntlich eine Zeit das Palais 
gehört hatte, eigen geweſen. In langer 
Enfilade reiht ſich ein Salon an den anderen, 
von denen ein jeder in einem anderen Stil 
gehalten iſt. Die Sitzungen werden im großen 
Saale abgehalten, der vermöge ſeiner ſchönen 
und comſottablen Einrichtung an den Con⸗ 
ferenzſaal irgend eines internationalen Con⸗ 
grejles erinnert. Die Sitzungstafrl bildet 
einem Halbkreis, mit dem Präſidentenſitz an 
der Spitze detzſelben. Dank dieſer Form der 
Tafel iſt der Präſident Allen ſichtbar und 
ſelbſt im Stande, alle die der Sitzung Bei⸗ 
wohnenden zu ſehen. Dle Reichsrathskanzlel 
hat mit dem allgemein üblichen Kanzleltyp 
nichts gemein. Sie trägt den Charakter eines 
reich ausgeſtatteten Quartiers, iſt höchſt an⸗ 
beimelnd und geſchmackvoll möblirt. Ueberall 
berrſcht eine wohlthuende Stille, eins bruhige 
methodische Thätigkeit, würdig und entſprechend 


dem Eruſt der ſich hier vollziehen den Arbeit.“ 


0 A Meber die Ingroſſirung von Ber: 
äußerungs⸗Verboten auf Immobilien, wenn 
dieſt an Banken g oder Pribatpetſonen ver⸗ 
pländet werden, hat, wle wir der deut“ „St. 
Pet. Z.“ entnehmen, eine Spezial kommiſſion 


ein Geſetzprojekt ausgearbeitet, welches, wie 
die „Nowoſti“ erfahren, vom Juſtizmini⸗ 
ſterium gutgeheißen worden iſt. Da dieſes 
Projekt gleichſam der erſte Schritt zur Ein⸗ 
führung des Hypothekenſyſtems in Rußland 
iſt, ſo hat das Juſtizminiſterium daſſelbe 
bereits dem Reichsrath vorgelegt und iſt es 
ſchon in dee Kodifikations⸗Abtheilung des 
Reichsraths gebilligt worden, ſo daß auch 
bed Reichsraihoſelbſt. [gegen daſſelbe nichts 
einwenden wird. - "9upidgsty 
Charkow. Der Kongreß der Kohlen⸗ 
induſtriellen iſt nunmehr geſchloſſen. Bekannt⸗ 
lich hatte der Kongreß die Aufgabe, ſich mit 
den Urſachen der ttoſtloſen Lage unſerer 
Kohleninduſtrie eingehend zu beſchäftigen und 
Mittel ausfindig zu machen, die einbrechende 
Kohlenkriſis zu beheben. Zu ſehr intereſſan⸗ 
ten Reſultaten kamen die Arbelten des Kon⸗ 
qreſſes unter Anderem auf ſeiner ſechſten 
Sitzung, Über die wir nunmehr nachſtehende 
Daten in den „Ruſſ. Wed.“ finden. Es 
handelte ſich um elne der wichtigſten Urſachen 
der Kohlenkriſis: um den Mangel an Zweig⸗ 
bahnen zur Verbindung der Kohlenbergwerke 
des Donez⸗Baſſins mit den Linien der Sild: 
Weſt⸗Bahnen. Die Kommiſſion, die zur 
Unterſuchung dieſer hböchſt wichtigen Frage 
eingeſetzt war und die auf der ſechſten Sitzung 
des Kongreſſes über ihre Arbeiten berichtete, 
iſt der Meinung, daß ein regelrechter Betrieb 
der Bergwerke bei dem gegenwärtigen Mangel 
an Verbindungslinien vollkommen undenkbar 
iſt. Die meiſten Beſitzer von Bergwerken 
im Donez⸗Baſſin ſind gezwungen, die Kohle 
mit Pferden auf die Eiſenbahnſtationen zu 
expebiren, was durchaus nicht immer einen 


regelmäßigen und ununterbrochenen Kraus: | 


port garantirt. Daraus reſultirt aber für 
den Lieferanten die abſolute Unmöglichkeit, 
im Voraus die Menge der zu liefernden 
Kohle zu beſtimmen, was wiederum das be⸗ 
ſtändige Schwanken der Kohlenpreiſe zur 


Erſcheint 6 Mal wöchenilich. 


Redaktion und Expedition: Neuer Ning 8. 


Aausizriple werden nicht zurschgeſlekl. 


„Nebaktions,Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Infertiöndgenäht 


Felle die Petitzelle oder deren Kaum 8 Kop., 


für Neklamen 15 Kop. 


' Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge 
Hessenstein & Vogler, Königsberg / P. oder deren Filialen. 
In Marſchau: Rajchman & Frendler, Senators ka 18. 
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Folge hat. Die Kommiſſion bält dieſen Linien Die Kommiſſion projektirt zwei Arten 


Mangel au Verbindungswegen für eine der 
Haupturſachen unſerer Kohlenkriſis, Von 
den 146,000 Waggons Kohle, die im ver⸗ 
floſſenen Jahre auf die Stationen der Süd⸗ 
Weſt⸗Bahnen geſchafft worden find, waren 
74000 Waggons (alſo mehr als die Hälfte) 
von Bergwerken geliefert, die keine directen 
Verbindungswege mit den Eiſenbahnllnien 
beſitzen. Es ſolgt daraus, daß die erſte 
Maßregel zur Hebung der Kohlenkriſis, d. h. 
zur Vergrößerung der Produktivität der 
Bergwerke, die Anlage von Verbindungslinien 
ſein müßte. Gegenwärtig haben wir im 
Ganzen 68 Werſt Verbindungswege von den 
Bergwerken zu den Stationen und zwar 60 
Werſt Dampf⸗ Kommunikation, 80 Werſt 
Pferde⸗ und Draht⸗Verbindung; außerdem 
werden, eben 35 Werſt neu gebaut. Die 
Produktionsſähigkent der Donez⸗Bergwerke iſt 
won dem Kongreß ſüc das nächſte Jahr mit 


190,000, Pud bepffert worden, und 


zwar vertheilt ſich die Sunnme ſolgender⸗ 
maßen: 74,500,000 Pud von Bergwerken, 
welche directe Verbindungswege ſchon beſizen, 
44,000,000 Pud von Bergwerken, die gegen⸗ 
wärtig Verbindungslinien anlegen und 
71,500,000 Pud von ſolchen, die keine Ver⸗ 
bindung mit den Eiſenbahnen baben. Es 
folgt daraus, daß 40 pCt. der geſammten 
Produktion auf Bergwerke kommt, die ohne 
Verbindungswege ſind. 
mit Anlegung dieſer Verbindungen die Berg⸗ 
werke ein kaloſſales Plus an Kohlen ſchaffen 
würden und die Kriſis ſamit in dieſer Be⸗ 
zeihung gehoben werden könnte. Die Kom⸗ 
miſſion lenkt nun die Aufmerkſamkeit des 
Kongreſſes auf folgende drei Punkte: 1) 
Projekt der 
Verbindungs wegen; 2) Auſſindung von Mit⸗ 
teln für den Bau und die Exploilation der⸗ 
ſelben, und 3) Regelung der Beziehungen 
zwiſchen den Zweigbahnen und den Magiſtral⸗ 


Es iſt klar, daß 


baldmöglichſten Anlage von 


von Verbindungswegen zu erbauen, erſtens 
allgemeine Wege, die zu großen Kohlen⸗Lagern 
führen, auf welchen mehrere Bergwerke ars 
beiten und zweitens Privat-Wege, d. h. Abs 
zweigungen, die zu einzelnen Bergwerken 
führen. In Bezug auf die erſte Kategorie 
bat die Kommiſſion einen vollſtändigen Plan 
ausgearbeitet für ein Netz von Verbindungs⸗ 
wegen, die ſich an die Donez⸗Katharinen u. 
a. Bahnen anſchließen werden. Bezüglich der 
Mittel für die, Anlage und bezüglich der 
Exploltirung der Verbindungswege, hält es 
die Kommiſſion ſüg nöthig, bel der Regierung 
zu petitioniren, daß dien Expropriation ſelbſt 
für die, Privat⸗Zweigbähnen als, dringlich 
erklärt werde. Außerdem ſchlägt die Kom⸗ 
miſſion vor, daß, zur Erleichterung der An 
lagen, die Verbindungs⸗Wege von den Eiſen⸗ 
bahnen gebaul werden, daß die Beſitzer der 
verſchiedenen Bergwerke ſich zu gemeinſamen 
Verhindungswegen veieinigen und daß Artıfel 
ſechs des Geſezes pom 14. April, 1885, 
dem ufolge den Beſitzern von Privatbahnen 
verboten iſt, fremde Glier zu traaspocllren, 
aufgehoben werde, Die „Berbindungsiinieu 
müſſen gebaut we den auf Koſten der inter⸗ 
eſſirten Bergwerke, auf Koſten der Eiſenbahnen 
bei Unterſtützung ſeſtens der. Migiaung und 
ſchlleßlich auf gemeinſame Kolten der. Berg⸗ 
werke und Eisenbahnen. Der, Kongteß wird 
darum petjtioniren, zur Deckung der Anlage⸗ 
loſten Obligationen, gus geben zu dürfen, Was 
die Regelung der Beziehungen zwiſchen 1 
Seitens und den, Magjſtraf dinien anbetrifft, 
ſo hält es die, Kominiſſion für geboten, da 
gegenwärtig ide, Linie der Süd- Weſt,Bahnen 
ihre eigenen, oft exſchwerenden und peränder⸗ 
luchen Bedingungen ſtellt, zu Ae daß 
die Regierung, eine allgemeine Normalab⸗ 
machung ausarbeile, indem derſelben die 
eiisetiven Ausgaben der Maglſtrallinien, wie 
Benutzung der Waggons, Locomotiven, „Ber 
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%% Der Anwalt hatte in ſeiner langen 

Praxie Geſichter vom Blatt leſen gelernt 
und wußte auf den erſten Blick, daß er 
und der Graf ſich mit ihren Voraus ſetzungen 
gründlich getäuſcht hatten. Mr. Haviſham 
wat nie vetheirathet, ja nicht einmal ver⸗ 
liebt geweſen, aber er fühlte, daß dies junge 
Geſchöpf mit der ſüßen Stimme und den 
traurigen Augen Kapitän Errol geheirathet 
hatte, weil ſie ihn mit aller Kraft, ihrer 
Frauenſeele geliebt und daß ſie auch nicht 
tin einzigmal daran gedacht hatte, weſſen 
Sohn er ſel. Und er wußte nun auch, 
daß ſie ihm keine Schwierigkeiten bereiten 
werde und daß möglicherweiſe dieſer kleine 
Lord Fauntleroy ſeiner Familie nicht ſo 
viel Kummer machen werde, als man er⸗ 
wartet hatte; der Kapitän war ein hüb⸗ 
ſcher Mann geweſen, die Mutter war ſehr 
3 war der Junge auch zum 


Ala er Mrs. Etrol die Veranlaſſung 
feines: Kommens auseinandergeſetzt hatte, 
ward fie leichen blaß. Danny 
Jurd „Ad;rıjagtecfie leiſe, „wird es nöthig 
ſein, ihn von mir zu trennen? Wir hängen 
ſo ſehr aneinander! Er iſt mein ganzes 
Glück, meine ganze Welt. Ich habe immer 
mein Beſtes gethan, ihm eine gute Mutter 


ſind. 


zu ſein!“ Und die weſche junge Stimme 
zitterte und Thränen traten in ihre Augen. 
„Sie wiſſen nicht, was das Kind mir ge⸗ 
weſen iſt,“ ſetzte ſie halblaut hinzu. 
ö Der alte Herr räuſperte ſich. 

„Es iſtt meine peinliche Pflicht, Ihnen 


zu ſagen, daß Graf Gorincourt Ihnen nicht 


— nicht freundlich geſinnt iſt. Der Graf 
iſt alt und ein Mann von ſtarken Vor: 
urtheilen; Amerika und die Amerikaner find 
ihm ſtets beſonders zuwider geweſen, wes⸗ 
halb ihne auch deines Sohnes Heirath io 
aufgebracht hat. Ich bedaure, der Ueber⸗ 
bringer eines jo. unerfreulichen Auftrages zu 
fein, allein der Graf iſt eniſchloſſen, Sie 


Fauntleroy unter feiner perſönlichen Auf⸗ 
ſicht erziehen zu laſſen, ihn bei ſich zu ba: 


court unde bringt den größten Theil des 
Jahres dort zu; er iſt häufig ſchmerzhaften 


Gichtanſällen unterworfen und liebt London 
gar nicht; Lord Fauntleroy würde demzu⸗ 
ſolge alſo auch hauptſächlich in Dorincourt 


zu bleiben haben. Jynen bietet der Graf 


an, das in der Nähe von Dorincourt ſehr 


darf Sie beſuchen, die einzige Beſchrünkung 


it, daß Sie ihn nicht beſuchen, den Park 


überhaupt nicht brtreten zn es wird alſo that⸗ 


ſächlich leine Trennung! von Ihrem Sohne 


fein, und ich verſichere Sie, gnädige Frau, 


gegebenen Verhäliniſſen recht günſtig für Sie 
Sie werden ſelhſt kinſehen, daß es 


für Lord Fauntleroy von großer Bedeutung 


iſt, in ſolcher Umgebung aufzuwachſen und 
eine derartige) Erziehung zu genießen.“ 
Es war Mr. Hayfſham etwas unbe⸗ 


haglich zu Muthe, da er eine Szene oder 


wenigſters einen Thränenausbruch vorherſah 
und es zum Peinlichſten für ihn gehörte, 
Frauen weinen zu ſehen. Nichts derart er⸗ 
folgte; die junge Frau trat ans Fenſter und 
ſah einige Augenblicke hinaus, um ſich zu 
faſſen und zu ſammeln. sd nt dn 
„Kapitän Errol hing ſehr an Dorin⸗ 
court,“ ſprach ſie endlich. „Er liebte ſein 
Vaterland und ſeine Heimath und es war 
ihm immer ſchmerzlich, daraus verbannt zu 
ſein. Ert war ſtolz auf dein Elternhaus 


| und feinen Namen. Sein Wunidymwäre.es, 
nicht zu ſehen. Sein Wunich t, Lord 


das weiß ich, daß ſein Sohn das ſchöne, 
ſtolze Heime kennen lernen und ſeiner künf⸗ 


laſſen, | tigen Stellung gemäß erzogen werden ſollte.“ 
ben; der Graf hängt ſehr an Schloß Dorin⸗ 


Sie trat wieder zum Tiſche und blickte 


unendlich ſanft und ergeben zu Mr. Havj⸗ 


ſham auf. Mi 9 111 
„Mein Mann würde es ſo bahen wol⸗ 
len,“ ſagte ſie einſach „und es wird wohl 


für den Knaben das Richtige ſein; Ich 


weiß — ich bin überzeugt, daß der Graf 
als Wohnung ein Landhaus, Court Lodge, 


nicht ſo grauſam ſein wird, mir des Kindes 


daß, ſelbſt wenn er das ihun wollte, mein 


) ı Liebe entziehen zu wollen und ich weiß: guch, 
hübſch liegt, ſelbſtuerſtändlich mit eniſprechen⸗ 
dem Jahreseinkommen, Lord Fauntleroy 


Junge viel zu ſehr ſeinem Vater ähnlich aſt, 


um ſich beeinfluſſen zu, laſſen; er ghat viel 


Gemüth und ein treues, liebes Derz. Er 
würde mich lied haben, uch wenn er nuch 


nicht ſehen könnte und ſolange wir uns hin 


und wieder ſehen dien, werde gch's ja wohl 
daß dieſe Bedinzungen unter g den einmal 


eitragen lönnen.“ 


„Sit denkt nich viel an ſich jelbit,“ | 


bemerkte der Advokat im ſtillen. „Sie ſtellt 


‚| deinerlei, Bedingungen fur ihre Perſon.“ 


eben, um ihn täglich zu Teben.* 


uf „Gnädige, Frau,“ ſprach er dann, wich 
weiß Ihre ſelbſtloſe Rückſicht, auf Ihren 
Sohn zu schützen und er ſelbſt wird Ihnen 
einſt als Mann Dank dafür willen, Ich 
kann Ihurg, die, Verſicherung geben, daß 
Lord Fauatlerap die ſorgſältigſte Pflege und 
Erziehung genießen wird und daß Graf 
Dorincouit ihn ſo ängſtlich behüten wird, 
wie nur Sie ſelbſt es könnten,? 
| „Ich hoffennur,“ ſagte die welchherzige 
kleine Mutter mit etſtickter Stimme, daß 
fein Großvater Ceddie küb haben wird. Er 
hat ein weiches, zärtliches Herz und iſt an 
viel Liebe gewöhnt.) ut 
Mt. Hapiſham iüßte ſich abermals 
rüuſpern; er konnte ſich acht recht vor⸗ 
ſtellen, daß der jähzornige, hochfabrende, tik, 
ſichtsloſe alte err in feinem Glchtſtuhl 
itgend Jemand lieb haben hanke, allein er 
wußte ja, daß es in deſfen Intekeſſe lag, 
uuf ſeine iiflerifche Art und Weiſe gut Ju 
fein gegen ſelnen künftigen Erben Und er 
wußte überdies, daß, im Falle das Kind 
feinem Namen Ehre machte, der Graf ſtolz 
auf den Jungen ſein würde. 97 un 
„Lord Fauntleroy wied nichts entbeh⸗ 
ven, deſſen bir iche Pe berſetzt er; 
„insg un Rücksicht auf das Gluck des Kin⸗ 
‚des wählhte der Graf, daß Ste nahe Hefte 
ua 22g 
„ Ar. Bauijpaun, „hi! es, nicht für an, 
gemeſſen, die Ausdfücke, in welchen der Graf 


Diesen, Beſchluß miokiaitk Hatte, hier 
za wiederholen, ſosdern zog es vor, 
Auſtraßgebers Ane bieten in eine höflichete 


e 


und mildere Forin zu kleideten 


nad 210 


Von neuem murde ihm as bänglſch 
aus Muſhe, als Mis, Errol Mapyachereln⸗ 


größerung des rollenden Materials und des 
Dienſtperſonals ꝛc. zu Grunde gelegt werden 
und nicht die Einnahme der betreffenden 
Bahnen, wie es bisher geſchah. (St. P. 3.) 


Auslündiſcht Nachrichten. 


— Wenn die freundſchaftlichen 
Bezlehungen zwiſchen Däne⸗ 
mark und Deutſchland immerhin 
wohl noch einer gewiſſen Wärme entbehren, 
fo hat ſich dagegen bei dem Beſuche Kalſer 
Wilhelms in der Hauptſtadt Schwedens 
und dann wieder bei der Taufe des jüngſten 
Hohenzollernſproſſen gezeigt, daß dieſes nor⸗ 
diſche Königreich und das mit ihm ſtaats⸗ 
rechtlich verbundene Norwegen im freund⸗ 
ſchaftlichen Anſchluß an das Deutſche Reich 
ihre Intereſſen gewahrt ſehen. Der in 
Schweden jeit einigen Jahren heſtig ent⸗ 
brannte Kampf zwiſchen Schutzzöllnern und 
Freihändlern hat bei den zu Anfang dieſes 
Jahres zum Abſchluß gebrachten Neuwahlen 
für das Abgeordnetenhaus zum Siege der 
Schutzzöllner und zur Erſetzung des frei⸗ 
händleriſchen Diinifteriums Themptander durch 
das ſchutzzöllneriſche Cabinet Bildt geführt, 
deſſen Geſetzentwurf über die Auflegung 
ziemlich hoher Zölle auf die landwirthſchaſt⸗ 
lichen Erzeugniſſe in beiden Häuſern des 
Reichstages zur Annahme gelangte. In 
Norwegen iſt das radicale Cabinet Sverdrup, 
welches jeit dem bekannten Staatsproceß 
gegen die Mitglieder des confervativen Mi⸗ 
niſterlums Selmer am Ruder iſt, mit dem 
größten Theil feiner Parthel völlig zerfallen. 
Der Minifterpräfident Sverdrup hat ſich 
überzeugen müſſen, daß, wenn man ſelbſt 
die Reglerung leitet, man die Dinge doch 
vlelſach ganz anders anſehen lernt, als dies 
auf dem Standpunkte eines verantwortungs⸗ 
loſen Oppoſitionsführers der Fall iſt. In⸗ 
ſolgedeſſen hat er viel Waſſer in feinem ra⸗ 
dicalen Wein gegoſſen, er fol ſogar heimlich 
dem König das Vetorecht zugeſtanden haben, 
wegen deſſen Wahrung im Jahre 1884 
Selmer und feine Amtsgenoſſen verurtheilt 
wurden. Dadurch aber hat Sverdrup die 
Mehrzahl der Nadicalen gegen ſich erbittert; 
er wird als Vertäther betrachtet und hat ſich, 
wle durch elne Ironie des Schlickſals, ſchon 
ſelt längerer Zeit nur mit Hülſe der Conſer⸗ 
vativen am Ruder erhalten können. Die im 
Herbſt vollzogenen Neuwahlen zur Stor thing 
haben den Gonfervativen bereits die relative 
Mehrheit gebracht; von den neugewählten 
Nadicalen gehört kaum ein Drittel zum Ans 
hange Sverdrup's, den jedoch die Conſerva ⸗ 
tiven, weil ſie ihre Zelt noch nicht wieder 
gekommen erachten, zunächſt noch weiter 
unterſtützen zu wollen ſcheinen. 

— Die feit längerer Zeit getrübten 
Bezlehungen zwiſchen Italien 
und Frankreich hatten jüngſt den Cha⸗ 
rakter einer ernſten Spannung angenommen, 
da Frankreich alles Mögliche thut, um ſowohl 
auf militäriſchem und diplomatiſchem Gebiete 
Itallen zu ärgern. Das Scheitern des fran⸗ 
zöſiſch italteniſchen Handelsvertrages, die fort: 
währenden Vermehrungen der ftanzöſiſchen 
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Feſtungswerke an der italieniſchen Grenze, 
der ſtete Minenkrieg Frankreichs, ſobald es 
ſich um diplomatiſche Verſtändigungen hin⸗ 
ſichtlich afrikaniſcher Fragen handelt — wir 
erinnern nur an die Angelegenheit von 
Maſſauah — und dazu die hinterliſtige Po⸗ 
litit Frankreichs in Tuneſien haben die ita⸗ 
lieniſchen Staatsmänner und das Volk in 
einen Grad von Mißſtimmung verſetzt, der 
ſich am deutlichſten in dem mit England und 
Oeſterreich getroffenen geheimen Abkommen 
zum Schutze der italieniihen Küſte gegen 
etwaige franzöſiſche Angriffsgelüſte ausdrückt. 
Sehr viel hat die den Italienern unfreund⸗ 
liche Geſinnung des Grafen Mouy, des am 
italieniſchen Hofe beglaubigt geweſenen fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters, zur Verſtärkung der 
Spannung beigetragen. Als Graf Mouy 
kürzlich durch einen andern Diplomaten er⸗ 
ſetzt wurde, nahm der italieniſche Botſchafter 
Graf Menabrea Gelegenheit, im Herbſte 
dleſes Jahres dem Herrn Goblet einen Be: 
ſuch zu machen und der Regierung für dieſen 
Beweis von Rückſicht einige ſchmeichelhafte 
Worte zu ſagen, was man als ein Anzeichen 
dafür auffaßte, daß der alte Groll im 
Schwinden begriffen ſei. Wie es ſcheint, 
hat die Regierung der Republik es indeſſen 
nicht für nöthig gehalten, dieſe Keime einer 
freundlichen Geſinnung zu pflegen. Im 
Gegentheil fährt fie fort, die Italiener zu 
reizen und die Erbitterung von Neuem zu 
ſchüren, und zwar an der empfindlichſten 
Stelle des italieniſchen Natlonalgefühls. Man 
erinnert ſich, daß Tunis im Jahre 1880 
der Ausgangspunkt der Spannung zwiſchen 
Itallen und Frankreich geweſen iſt. Die 
öffentliche Meinung in Italien war ſehr auf⸗ 
geregt darüber, daß Frankrelch das Protek⸗ 
torat über Tunis beanſpruchte und forderte 
energiſchen Widerſtand. Der damalige Mi⸗ 
niſterpräſident Gairoli ließ ſich von der 
franzöſiſchen Diplomatie überliſten und gab 
während der ſtürmiſchen Kammer⸗Debatten 
im April 1881 ſehr vertrauensſelige Er⸗ 
klärungen ab, die mit den Thatſachen in 


Widerſpruch ſtanden und einen Monat ſpäter 


den Sturz Cairoli's herbeiführten. Nun 
droht Tunis neuerdings der Zankapfel zwiſchen 
Italien und Frankreich zu werden. Der 
Bey hat, wohl auf Andringen der franzöſiſchen 
Reglerung, die Abſicht, von ſämmtlichen aus: 
ländiſchen Beamten in ſeinem Dienft zu ver: 
langen, daß ſie ſich als Franzoſen oder Tu⸗ 
neſen naturaliſiren laſſen ſollen, wenn ſie 
nicht verabſchiedet werden wollen. Der 
„Temps“ hat zwar dieſe Nachricht beſtritten, 
allein fie wird von der „Agenzia Stefani* 
beſtätigt. Das Dementi des „Temps“ ſcheint 
nur inſoweit richtig, als die Aufforderung 
des Beys an die Beamten noch nicht erfolgt 
iR. Da dieſe Beamten fait durchweg Ita⸗ 
liener find, fo iſt die große Aufregung bes 
greiflich, welche die Meldung in Italien 
hervorrief. Wie die „Opinione“ berichtet, 
hat ſich die italleniſche Regierung bereits an 
England und die Kaiſermächte gewendet und 
ſo darf man erwarten, daß die Angelegenheit 
im diplomatiſchen Wege ausgetragen wird. 
Die Erbitterung gegen Frankreich aber wird 
in Italien bleiben. 


9. Al. Stauley lebt. 


Die Thatſache von der Ankunft Stan⸗ 
ley's am Aruwimi wird jetzt amtlich von 
Brüſſel aus beſtätigt. Stanley hat einen 
Brief unterm 17. Auguſt am Tippu⸗Tip, 
als Kommiſſar des Falls ⸗Diſtrikts (am 
Kongo) gerichtet und dieſer hat denſelben 
an den ſtellvertretenden General⸗Gouverneur 
Ledeganck in Boma überſandt. Der Dampfer 
„Stanley“ wurde Mitte November am 
Stanley⸗Pool erwartet; derſelbe überbrachte 
ein Schreiben Tippu⸗Tips mit dem Brieſe 
Stanley's, beide wurden von dort nach 
Boma am unteren Kongo ſofort befördert. 
Da ſetzte Herr Ledeganck am 17. Dezember 
folgende Depeſche auf, welche der Dampfer 
„Portugal“ mit nach San Thomé nahm; 
fie kam am 22. Dezember zu Brüſſel an. 
Die Depeſche lautet: „Tippu⸗Tip hat einen 
Brief von Stanley erhalten aus Banalai 
vom 17. Auguſt; Stanley befindet ſich in 
gutem Wohlſein. Er hatte Emin Paſcha 
am Viktoria Nianza 82 Tage zuvor ver⸗ 
laſſen. Emin war im Beſitze von vielen 
Lebensmitteln ; er befand ſich in guter Ge⸗ 
ſundheit, Caſati ebenfalls. Stanley meldet 
ſeine Abſicht, ſeine Laſten bei Jambuja auf⸗ 
zunehmen und zu Emin Paſcha zurückzu⸗ 
kehren“. Alſo der Weg zwiſchen dem Aru⸗ 
wimi und dem Albert Nianza ſcheint gang⸗ 
barer zu ſein, als man bisher annahm; 
ferner hat ſich nicht beſtätigt, was vielſeitig 
behauptet wurde, daß Stanley's Karawane 
und er ſelbſt aufgerieben ſei. Zu der Be⸗ 
förderung der Depeſche und anderen Neben⸗ 
umftänden bemerkt „Le Mouvement Géo- 
graphique“ Folgendes: Dieſe wichtige De⸗ 
peſche iſt am 21. Dezember, Nachmittags 
3 Uhr vom Dampfer „Portugal“ nach 
San Thoms gebracht, aber erſt am 22. 
nach Brüſſel übermittelt worden. Woher 
kommt das und wie iſt es möglich, daß am 
Nachmittage des 21. Dezember das „Bureau 
Reuter“ dieſelbe ſchon mit allen Einzelheiten 
kannte und die Sache vorausnahm und ſie 
ſeinem Korreſpondenten in Sanſibar unter⸗ 
legte! Wie kam es, daß die Telegraphenlinie 
von Weſtafrika: die Weſtern Telegraph 
Company dieſelbe Nachricht am 21. Dezem⸗ 
ber nach London telegraphirte und die 
Staatsdepeſche 24 Stunden warten ließ ? 
Auf die Depeſche von Reuter hin hatte die 
„Times“ eine Anfrage an ihren Korreſpon⸗ 
denten in Sanſibar gerichtet. Dieſer ant⸗ 
wortete ſofort, daß man daſelbſt abſolut 
nichts von Stanley und Emin wiſſe. Der 
Brief Stanley's ſelbſt iſt in Brüſſel in etwa 
14 Tagen zu erwarten. 

Ueber Stanley's Geburtsort und Abs 
kunft giebt ein Eingeſandt der „Times“ 
ausführliche und weſentlich berichtigende Auf⸗ 
ſchlüſſe. Danach wurde der berühmte Afri⸗ 
kareiſende am 28. Januar 1841 in Denby 
als Sohn des Farmers John Rowland in 
Segrwyd nahe der Stadt geboren. Seine 
Mutter war die Tochter eines Fleiſchers von 
Denby. Das Kind war der Liebling ſeiner 
Großmutter münerlicherſeits und prophetiſch 
pflegte ihn die alte Frau „ihren Mann der 


tief und ihr den Beſehl erthellte, den Jun⸗ 
gen zu ſuchen 
„Wird nicht ſchwer zu finden fein“, 
erklärte dieſe, „der ſitzt bei Mr. Hobbs an 
ver Ecke auf dem hohen Stuhle an der 
Kaſſe und ſchwatzt von Politit oder thut 
ſich ſonſtwie herum amüſiren unter der 


Seife oder den Lichtern oder derlel Zeug, 


ſeelenvergnügt wie alleweil.“ 


Mr. Hobbs kennt ihn, ſeit er auf der 


Welt if,“ erklärte Mrs. Errol. 
ſehr gütig gegen Ceddie und die beiden find 
große Freunde? 

Zufällig hatte Mr. Haviſham im Vor⸗ 
überfahren einen Blick auf das nicht ſehr 
elegante Geſchäft mit den offnen Kartoffel 
ſäcken, Apfelfäſſern und dem hunderterlei 
Krimskrams geworfen und fühlte nun von 
neuem ernſte „Zweifel, in ſich auſſteigen. In 
England pflegen die Kinder — — 
tern keinen Verkehr in Kramläden zu haben, 
und die Sache kam ihm nicht unbedenklich 
vox, Schlechte Manieren und Hang zu unter⸗ 
geordneter Geſellſchaft wären höchſt mißlich 


„Er iſt 


ex El⸗ 


an dem Jungen; denn gerade die Neigung 


zu niedrigem Verkehr hatte den Grafen an 
feinen belden älteſten Söhnen fo tief verletzt. 
War es denkbar, daß der Junge derartige 
nlagen von ſeinen Onkeln überkommen 
tte ſtatt der liebenswürdigen Eigenſchaften 
des Vaters? 
In großer innerer Unruhe ſetzte er 
fein Geſpräch mit Mrs. Errol ſort, bis 
das Kind kam, und als die Thür aufging, 
ſcheute Mr. Haviſham ſich förmlich, einen 
Blick auf Cedrik zu werfen. Für viele Leute, 
die den trefflichen Mann im Leben lange 
kannten, wäre es äußerſt intereſſant geweſen, 
zu beobachten, was in ihm vorging, als er 


den Jungen auf ſeine Mutter zueilen ſah 
— der Umſchlag in ſeinen Gefühlen war 
derart, daß er ihn förmlich erſchütterte. 
Im erſten Augenblick erkannte er, daß der 


kleine Geſelle hübſcher und vornehmer war, 


als er je einen geſehen, und dabei hatte 
ſeine Erſcheinung etwas ganz Eigenartiges. 
Die kleine Geſtalt war voll Anmuth, Kraft 


und Energie; ſein Köpfchen trug er hoch, 


und in der ganzen Haltung lag eine gewiſſe 
Tapferkeit; ſeinem Vater ſah er überraſchend 
ähnlich; von ihm hatte er das goldne Locken⸗ 
haar, von der Mutter die großen braunen 
Augen, nur daß in den ſeinigen auch kein 
Schimmer von Schüchternheit oder Trauer 
lag, ſondern ſie ſo unſchuldig und uner⸗ 
ſchrocken in die Welt hineinſchauten, als 
ſollte ihr Träger Furcht und Sorge nie tens 
nen lernen. 

„Der hllbſcheſte kleine Burſche, den ich 
je geſehen habe, und Raſſe hat der Junge“, 
dachte Mr. Haviſham bei ſich, während er 
nichts verlauten ließ als die Worte: „Alſo 
das iſt der kleine Lord Fauntleroy?“ 

Und je häufiger er dieſen Lord Faunt⸗ 
leroy ſah und um ſich hatte, deſto mehr 
ſteigerte ſich ſein Erſtaunen; er hatte zwar 
in England reichlich Gelegenhelt gehabt, Kin⸗ 
der zu ſehen, hübſche, roſige, kleine Mädchen 
und Knaben, die von Erzieherinnen und 
Hauslehrern korrekt am Gängelbande ge⸗ 
führt wurden und die zum Thell ſcheu und 
ſchüchtern, zum Theil ſehr geräuſchvoll und 
zudringlich waren, allein großes Intereſſe 
hatten fie alle dem förmlichen, ernſthaften 
Advokaten nicht abgewonnen, und ſo hatte 
er in Wirklichkeit ſehr wenig Erfahrung in 
Bezug auf kleine Leute. Vielleicht machte 
ihn fein perſönliches Intereſſe an Lord 


Fauntleroys Geſchick mehr zur Beobachtung 
geneigt; aber wie dem auch ſei, er fand 
ſehr viel Bemerkenswerthes an dem Knaben. 

Cedrik hatte keine Ahnung davon, daß 
er ein Gegenſtand der Beobachtung war, 
und gab ſich ganz wie immer. Mit ſeiner 
gewöhnlichen Herzlichkeit ſtreckte er Mr. 
Haviſham ſein Händchen hin, als er ihm 
vorgeſtellt wurde, und antwortete auf alle 
Fragen mit der nämlichen Freimüthigkeit 
und Unbeſangenheit, die in ſeinem Verkehr 
mit Mr. Hobbs herrſchten. Er war weder 
ſchüchtern noch keck, und dem Advokaten fiel 
auf, daß er ſeinem Geſpräch mit Mis. Errol 
mit der vollen Aufmerkſamkeit eines Er⸗ 
wachſenen folgte. f 

„Scheint ein frühreifes Kind zu fein“, 
bemerkte er gegen die Mutter. 

„In manchen ‚Beziehungen, ja“, er⸗ 
widerte ſie. „Er hat immer raſch begriffen 
und ſchnell gelernt und auch ſehr viel mit 
Erwachſenen gelebt. Sehr komiſch iſt ſeine 
Vorliebe, allerhand lange Wörter oder Re⸗ 
densarten, die er irgendwo geleſen, wieder 
anzubtingen; aber er hat auch ebenſoviel 
Freude an Kinderſplelen. Er iſt ziemlich 
begabt, glaube ich, dabei aber ein richtiger 
wilder Junge.“ f 5 

Bei ſeiner nächſten Begegnung mit ihm 
hatte Mr. Haviſham Gelegenheit, ſich von 
der Richtigkeit dieſes Ausſpruches zu über⸗ 
zeugen. Als am Tage darauf ſein Coupee 
in die Straße einbog, fiel ihm plötzlich eine 
Gruppe kleiner Jungen in die Augen, die 
ſichtlich in großer Erregung waren. Zwei 
davon ſtanden im Begriff, einen Wettlauf 
zu unternehmen, und in einem derſelben er⸗ 
kannte Mr. Haviſham den jungen Lord, der 
an Kreiſchen und Lärmen keineswegs hinter 


Zukunft“ zu nennen. 


Als der Knabe fünf 
Jahre alt war, ſtarb ſein Großvater plötz⸗ 
lich, wie die Mutter Stanley's ſagte, „er 


ſtürzte todt im Garten hin“. Darauf kam 
die Familie auseinander und das Kind wurde 
einem gewiſſen Richard Price und deſſen 
Frau, welche im Bowling⸗Green in Denbigh 
Caſtle wohnten, übergeben. Kurze Zeit 
ſpäter aber trug der Sohn Price's den 
Knaben Stanley in's Arbeithaus von St. 
Aſaph, wo er aufgezogen wurde und auch 
den Namen ſeines Vaters trug. Seine 
ſpätere Laufbahn ſchildert das vor einigen 
Jahren erſchienene Büchlein: „O. M. Stans 
ley, Geſchichte feines Lebens, von Cadwalladr 
Rowland.“ Der Name Stanley kommt 
übrigens nicht von einer Dame ber, welche 
ihn adoptirte, ſondern von einem Ladenin⸗ 
haber, in deſſen Dienſten er zuerſt ſtand, 
als er nach Amerlka auswanderte. Stanley's 
Mutter ſtarb 63 Jahre alt am 23. März 
1886 und wurde auf dem Friedhof von 
St. Aſaph beerdigt. Auf der Platte des 
Sarges ſtehen die wenigen Worte: „Mutter 
H. M. Stanley's, des Erforſchers Afrikas.“ 


Unneshronik, 


— Trotzdem wir erft wenige Schritte 
ins neue Jahr gemacht, haben wir doch be⸗ 
reits über zwei Brände zu berichten, die 
daſſelbe gebracht hat. Glüͤcklicherweiſe find 
dieſelben ohne Verluſte an Menſchenleben 
und was namentlich den erſten betrifft, auch 
ohne beſonderen pekunlären Schaden für den 
betreffenden Hausbeſitzer geweſen. Das erſte 
Feuer entftand in der Neujahrsnacht um 
12 Uhr in einem Stalle auf dem an der 
Przejazdſtraße belegenen Grundſtlicke des Herrn 
Schloſſermelſter Zielke, in welchem ein Kutſcher 
ſchlief. Derſelbe kam ohne irgend welche 
Verletzungen davon, dagegen erlitten zwei 
Pferde Brandwunden. Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr war bald zur Stelle und lokaliſirte 
den Brand. — Der zweite brach in der 
Nacht von Dienſtag zu Mittwoch um 1½ 
Uhr in der dritten Etage des Hotel Polski 
aus. Ein daſelbſt wohnhafter Fremder hatte 
befohlen, ſein Zimmer zu heizen und ſich 
darauf entfernt. Der betreffende Dienſtbote 
war wohl nicht vorſichtig genug umgegangen, 
brennende Kohlen waren auf den Fußboden 
gefallen und derſelbe in Brand gerathen. 
Vernichtet wurden hier einige Fremdenzimmer 
und ein Theil des Dachſtuhles. Die Feuer⸗ 
wehr hatte elnen ſchweren Sland, weil 
Waſſermangel herrſchte. Als man übrigens 
ſchon Alles gelöſcht wähnte, lamen die Flammen 
nochmals zum Ausbruch und die Feuerwehr 
mußte ein zweites Mal herbeigerufen werden. 

— Den Neſidenzblättern zufolge iſt 
dem Reichs rath der Antrag zugegangen, die 
Repartitionsſtener von Handel und Ge⸗ 
werbe auch auf ſolche Geſchäfte zu erſtrecken, 
welche nur Gewerbeſcheine zu löſen ver⸗ 
pflichtet ſind. nn gan 

— Das Armen⸗Aſyl beſtohlen. In 
der Neujahrsnacht brachen Spitzbuben von 
der Straße aus durch das Fenſter in dle 


ſeinen Kameraden zutückblleb. Er ſtand nes 
ben ſeinem Rivalen, das eine Bein im ro⸗ 


then Strumpf ſchon ſprungbereit a t. 
Ai „Auf „eins“ mächt fc ane Ne 


der starter mit gellender Stimme, zwel — 
tretet vor — auf drei — los!“ 

Mr. Haviſham fand das Intereſſe, 
mit dem er ſich aus dem Wagenfenſter 
beugte, ſelbſt äußerſt komiſch; aber er hatte 
auch wirklich in ſeinem Leben nichts geſehen, 
wie die Art und Weije, in der die rothen 
Beine Seiner kleinen Herrlichkeit in die Luft 
flogen, nachdem er ſich auf das gegebene 
Zeichen in Bewegung geſetzt hatte. Die 
Händchen hielt er feſt geſchloſſen, den Ober⸗ 
körper vorgebeugt und ſelne blonde Mähne 
flog um ihn herr: 

„Hurra, Ced Erroll“ brüllten die 
Jungens unter lautem Händeklatſchen. 
„Hurra, Billy Willlams! Hurra, Ceddie ! 
Hurta, Bill] Hurra —ra— ral“)! 

„Ich glaube wahrhaftig, er gewinnt.“ 


ſagte Mr. Haviſham, der wirklich nicht 


ohne Erregung die rothen Beine auf und 
nieder fliegen ſah, denen die gar nicht zu 
verachtenden braunen von Bill in bedenklicher 
Nähe folgten. „Ich möchte wahrhaftig — 
ich wünſche, daß er den Sieg davonträgt.“ 
In dieſem Augenlick erklang ein wildes, 
gellendes Geſchrei aus den Kinderkehlen; 
mit einem letzten gewaltigen Satze hatte der 
künftige Graf Dorincourt den Laternenpfahl 
umfaßt, den ſein keuchender Gegner erſt ein 
paar Sekunden ſpäter erreichte. 
„Dreimal hoch, Ceddie Errol !“ brüllte 
die kleine Schaar. „Hurra, Ceddie Errol.“ 


(Fortiehüng folge Jan „bi ® 


— nt — 
— — — 


Vorrathskammer des Armen⸗Aſyls ein und 
entwendeten die daſelbſt befindlichen Vorräthe 
an Fleiſch, Speck c.. 

„ Wir machen unſere Geſchäftsleute 
darauf aufmerkſam, daß, nachdem vor Kur⸗ 


zem in Moskau falſche Obligationen des 
Petersburger ſtädtiſchen Credit⸗Vereins aufs 
getaucht waren, die Blätter jetzt konſtatiren, 
daß dieſe Falſifikate auch in der Provinz 
erſchlenen ſeſen. Es find geſchickt aus Hun⸗ 
dertern in Fünftauſender veränderte Stücke, 


welche nur an den falſchen Nummern er⸗ 
kannt werden können. 

— Ein Mützenmarder wurde am 
Sylveſter⸗Abend in dem Augenblicke erwiſcht, 
als er im Benndorſ'ſchen Reſtaurant eine 
werthvolle Pelzmütze in ſeiner Taſche ver⸗ 
ſchwinden ließ. Derſelbe, ein bekannter ver⸗ 
kommener Spinner F., ward arretirt, jedoch 
mit Rückſicht auf ſeine anſtändige Familie 
mit einem gehörigen Verweiſe noch an dem⸗ 
ſelben Abend wieder entlaſſen. 

— Für die hinterbliebene Familie 
des verſtorbenen Brieſträgers Pfeffer gingen 
bis jetzt bei uns ein: Von einer kleinen Ge⸗ 
ſellſchaft beim Neujahrspunſch bei Herrn 
Reſtaurateur H. Lange geſammelte Rs. 6, 
von Herrn Rafal Sachs Rs. 2 und von 
Herrn J. H. 2 Rs. Indem wir den 
freundlichen Gebern beſtens danken, bemerken 
wir gleichzeitig, daß auch Herr Reſtaurateur 
Auguſt Richter, Rolicinerſtraße, Spen⸗ 
den für die wirklich ſehr bedürftige Familie 
annimmt. oh Qi 

— Am künftigen Monlag und Dienſtag 
wird im Conterthauſe der zühmlichſt bekannte 
und unter Leitung des Herrn P. N. Gor- 
dowski ſtehende kleinruſſiſche Sänger Chor 
zwei Concerte, und zwar ein fleinruſſiſches 
und ein geiftliches, veranſtalten. Sämmtliche 
Zeitungen der Slädte, welche Herr Gor⸗ 
dow kl beſucht hat, ‚find des Lobes voll 
über feine und ſelnes Chors Leſſtungen. So 
ſchreibt zum Beiſpiel die in Riga erſchei⸗ 
nende „Düna Zeitung“ unter Anderem: 
„Wenn wir die Lelſtungen dieſes Sänger⸗ 
chores in Kürze reſumiren, jo müſſen wir ger 
ſtehen, daß vie eigenartigen Geſänge mit ihrer 
originellen und intereſſanten Vortragsweiſe 
einen recht guten Eindruck auf aus gemacht 
haben. Anerkennenswerth iſt auch die Prä⸗ 
Aton, welche beide Thrile, Vorſänger und 
Chormitglieder, auch in den ſchwierigeren 
Stellen an den Tag legen? 

— Einer weiteren Berichtigung be⸗ 
darf das in unſerer Sonntagsnummer ver: 
Öffentlichte Verzeichnſß der Liebesgaben zum 
Beſten der Weſhnachtsbeſchzerung im Armen: 
Aſyl inſoſern, als die zweite Damen Com⸗ 
miſſion nicht vier, ſondern fünf Flaſchen 
veiſchledener Getränke erhalten und bezlehent⸗ 
ich abgegeben hat. N i 
e Für das Armen⸗Aſyl wurde am 
Neujahrstage in einer Familie in Wulka der 
Bettag von Rbl. 16 geſammelt und une 
übergeben. Namens des Wohlth! N 
1 7 ſtatten wir den Spendern 9 


A 5 re 
. e + nuypmehr der dritte 
Lodzer ae De elbe iſt in polniſcher 
Sprache gebru t und enthält mit wenigen 
Abweichungen beinahe daſſelbe, was in den 
andern Kalendern enthalten ist. Dieſer „Ka⸗ 
leudarz Lodzki“ iſt zum Preiſe von 50 
Kop. auch in den hieſigen Buchhandlungen 
zu beziehen. 00 \ sbol 
— An Stelle der üblichen Neujahrs⸗ 
ulſiten übergab uns ferner Herr Maurer⸗ 
meiſter L. Keller für die Kaſſe des Lodzer 
Wohlthätigkelts Vereins den Betrag von 
Nee eee . 


— Bei heeſigem oft; And Alegraphen⸗ 

Am find folgende nubeſtelbare Sendungen 
eingegangen; er 
L Gewöhnliche Brie ſe: Wla⸗ 


riedri 

Harike aus Möskaun ß 

Korte ſpondenztartt: Alt 

Ferſtin aus Sochacz em; 

III. Kreuzband ſen dungen: 

Nathalie Nick aus Odeſſa, Kubik Nosna⸗ 

toweki aus Koſtroma, Moiſche Hal per aus 

| ſchow, Karl Siemenroth aus Harzerode, 

| Solbiert für Iwan Eokalsti aus Dpialoszyn, 
ram Auszidi aus Brilug, Anton Ruszicki 

Belkin, Wilhelm Scharf aus Bialyſtok; 


rſchau, Günther aus Roſtow am Don, 
Scheuber aus Kolk (Mad. Goub.) 


V. Werthpacket: Auguſt Krüger 
aus Nowogrod-Wolinek; 
Ferner ſind ſolgende aus verſchledenen 
Gründen nicht expedirte Poſtſendungen auf⸗ 
gegeben wor den: „ 
X Gewöhnliche Briefe: 
Braiſchan in Warſchau, Chaim Goldmann 
in Tſchardſchul, J. Mainonz in Moskau, 3. 
Fränkel in Kaliſch, Karoline Wande in 
| aaa „Alkrander Schrwelew (ehne Orts: 
Din e 
„ BlKoyteſpondenzkarten: Bo, 


ſchekowski , Sw. Anna, Schlaſma Laſb 
‚dırnids 1 
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a Nowakowski aus Selem, Silber aus | 


Silberberg (ohne Ortsangabe), M. Silber: 
ſtein (ohne Ortsangabe). 


— Königin Victoria und Kaiſerin 
Maria Thereſia. Gelegentlich der Notiz, 
daß die Königin Victoria in ungeheiztem 
Zimmer ſchlafe und bei Froſt die Fenſter in 
allen ihren Wohnräumen offen halte, ſo daß 
jeder Windſor beſuchende Gaſt frieren müſſe, 
macht die „N. fr. Pr.“ ein Leſer auf die 
Memoiren der Karoline Pichler aufmerkſam, 
aus welchen hervorgeht, daß die Kaiſerin 
Maria Thereſia eine völlig gleiche Eigenart 
beſaß. Die Mutter der genannten Schrift⸗ 
ſtellerin war, als ſie noch unverwählt war, 
Vorleſerin der Kaiſerin und ſtand ihr bei 
der Toilette helfend zur Seite. Sie erzählt: 
„Die Kaiſerin konnte als große, ſtark gebaute 
Frau keine Wärme vertragen. Geheizt durfte 
bei ihr faſt gar nicht werden. Die Furcht 
vor Zugluft kannte ſie nicht, ſie wußte nicht, 
was ein Rheumatismus ſei, und ſelbſt im 
Winter ſtand oft ein Fenſter neben ihrem 
Schreibtiſche offen, durch das der Wind mir 
den Schnee aufs Papier warf, aus welchem 
ich vorlas. Als die Kaiſerin einmal von der 
Frohnleichname⸗Prozeſſion, die bei heißer 
Sonne in Wien ftattfand, nach Schönbrunn, 
glühend erhitzt, zurückgekehrt war, ließ ſie 
ſich ſofort auskleiden, ſetzte ſich mitten in 
ihrem Kabinet nieder, in welchem Fenſter 
und Thüren, die einander gegenüber lagen, 
geöffnet werden mußten, um eine Zugluft 
zu erzeugen; dann trank die Kaiſerin Limo⸗ 
nade und aß Erdbeeren, beldes in Eis ge⸗ 
kühlt. Sie ließ während deſſen, um keine 
Zeit zu verlieren, ihre ſchönen langen Haare 
kämmen. Der Dienſt bei der Kaiſerin war, 
namentlich während des Winters, oft ein 
ſehr peinlicher, man mußte mit frierenden 
Händen operiren, der Körper bebte faſt vor 
Kälte, indeß die Kaiſerin nichts davon zu 
ſpüren ſchien.“ Auch von Kaunitz, der ſehr 
verhätſchelt war, erzählt man, daß er ſtets 
im Pelz zum Vortrag bei der Kaiſerin 
Maria Thereſia erſchien, um ſich in dem 
fühlen, Zimmer nicht zu erkälten. Jedenfalls 
eine merkwürdige Analogie beider Herrſcher⸗ 
innen. ö 


Rleine Antigen. 


— Ein zweiter Poſtzug fol, wie die „Now. 
Wr.“ erfährt, mit dem 1. Januar auf der Peters⸗ 
burg⸗Warſchauer Bahnlinie ins Leben treten. Außer 
dem um halb 2 Uhr nach Warſchau abgehenden, 
ſoll noch ein zweiter um 3 Uhr Nachmittags nach 
Wirballen abgelaſſen werden, ähnlich wie ſolches 
auf der Nikolaibahn der Fall iſt. 

— Behufs Transports friſchen Fleiſches aus 
Riafan, Koslow und Tambow nach Petersburg, 
gehen täglich Eis⸗Waggons in die genannten Städte 
ab, In ſpäteſtens einer Woche dürfte die verſtärkte 
Zufuhr friſchen Fleiſches von dort beginnen. 

— Der bekannte Warſchauer Juwelier Jarocki 
wurde, wie vor einigen Jahren, ſo auch jetzt wieder 
beſtohlen. Aus einem benachbarten Laden, der wegen 

atur ausgeräumt war, waren die Diebe, nad» 
dem ſie die Mauer durchbrochen hatten, eingedrungen 
und verſchwanden unerkannt mit verſchiedenen 
Werthſachen im Werthe von 17,000 RI. 
Vor enmigen Tagen iſt in Zyrardow ein 
Meiſter der dortigen Fabrik, Namens Kahl, von 
dem Arbeiter Joſeph Brzezinski auf der Straße er⸗ 
ſchlagen worden. 

Es war ein ſchrecklicher Racheakt, dem der 
pflichttreue Meiſter zum Opfer fiel’ Die Frau des 
Brzezinski ber 88 infolge zungen fenen 
Erfüllung ihrer ten zu geringeren Arbeiten, 
die ihr nn Nas Lohn als früher einbrachten, 
beſtimmt. Dieſe Zurückſtellung erweckte bei der 
Frau einen derartigen Haß gegen den unſchuldigen 
Meiſter, daß ſie nicht ruhte, bis ihr Mann, der er⸗ 
ren Brzezinski, von ihr aufgeredet, den Mord 
aus 3 , 

e er e e That blieb nicht lange unauf⸗ 
geklärt, denn Dank der energiſchen Unterſuchung 
wurde der Mörder nach kurzer Zeik entdeckt und 
verhaftet. idee, al 

E ueber einen beabſichtigten Raubanfall wird 
der „Kottb. Z.“ aus Senftenberg Folgendes bes 
richtet; Ein Blerkutſcher, welcher nach Ruhland zu 
fuhr, traf an der Landſtraße ein altes Mütterchen, 
welches ihn bat, es doch mitzunehmen. Die Frau 
reichte dem Kutſcher den Handkorb auf den Wagen 
und bat ihn, ihr auf den Wagen heraufzuhelfen. 
Bei dieſer Hilfeleiſtung ergriff der Kutſcher ihre 
Hand und bemerkte, daß die Hand einem Manne 
gehörte. Sofort ſtieß er die Perſon zurück und 
fuhr ſchleunigſt von dannen. In dem Korbe wurde 
u. A. ein Repolver gefunden. 

— Graf Samuel Leleki befindet ſich, wie der 
„Peſter Lloyd“ meldet, in Sanſtbar, wo er feinen 
bewaffneten Begleitern und Dienern den Sold be⸗ 
zahlt. Zu dieſem Zweck hielt ſein ſiebenbürgiſcher 
Güterdirektor 40,000 Gulden bereit, doch bedurfte 
der Graf, wie er in ſeinem letzten Briefe mittheilt, 
dieſer Summe nicht, da er das durch ihn und ſeine 
Leute erbeutete Elfenbein einem amerikaniſchen 
Händler um 18,000 Doll. verkaufte. Dieſer Betrag 
deckte die Koſten der Expedition beinahe vollſtändig. 
Der Graf, kehrt nicht ſofort nach Haufe zurück, 
ſondern begiebt ſich zunächſt nach Oſt⸗Indien. 

— Dem „North China Herald“ zufolge hat 
die Kaiſerin⸗Wittwe von China endlich eine Gemah⸗ 
lin für den jugend lichen Kaiſer von China auser⸗ 
toren. Die Glückliche iſt eine Nichte der Kaiſerin; 
fie zählt erſt 13 Jahre, ihr Manchu⸗Name iſt Yes 
hch⸗na⸗la. Die Aſtrologen haben den 23. Februar 
als einen glückverheißenden Tag bezeichnet; folglich 
er! die Vermählung an dieſem Tage gefeiert 
werden. ö 
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Odeſſa, 31. Dezember. Die Rhede iſt 
eisbedeckt. Bei 17 Grad Froſt arbeiten die 
Dampfer ſich nur mühſam in den Häfen 
durch. 

Jalta, 31. Dezember. Durch heftigen 
Sturm wurde ein Theil des Quals unter: 
ſpült. Der Schaden läßt ſich noch nicht 
überſehen. Gerüchtweiſe verlautet, die Königin 
Natalie werde ſich aus Jalta nach Peters» 
burg begeben. 

Wjatka, 31. Dezember. Während des 
Brandes in der Fabrik in Omutninsk am 
15 Dezember verbrannte der Verwalter der⸗ 
ſelben, Bergingenteur Nikolat nebſt feiner 
Familie. | 

Sſewaſtopol, 31. Dezember. Da keine 
Donez⸗Steinkohlen vorhanden ſind, werden 


hier engliſche zu 30 Kop. pro Pud benutzt. 


Kertſch, 31. Dezember. Die Rhede iſt 
vollſtändig zugegangen und der Schiffsver⸗ 
kehr eingeſtellt. 8 

Berlin, 1. Januar. Sicherem Ver⸗ 
nehmen der „Köln. Ztg.“ nach iſt von der 
Einbringung einer Nachtragsſorderung für 
militäriſche Zwecke Abſtand genommen 
worden. 5 K 

London, 31. Dezember. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Teheran von 20. De⸗ 
zember: Die bereits angekündigte Note der 
perſiſchen Regierung iſt jetzt veröffentlicht 
worden. Dieſelbe enthält 24 Beſtimmungen. 
Der Inhalt iſt milder als erwartet wurde. 
Der Aufenthalt der Schiffe in Ahwas iſt 
nicht auf 24 Stunden, ſondern auf die zum 
Laden und Ausladen erforderliche Zeit Des 
ſchränkt. Die Dampfer zahlen eine Abgabe 
von ſieben Pence für die Tonne, die Segel 
ſchiffe die Hälfte. Verletzungen der Beſtim⸗ 
mungen werden mit ſchweren Geldbußen und 
Suspendirung des Schifffahrtspaſſes auf 
zwei Jahre beſtraft. 


Madrid, 1. Januar. In Tarragona 


fand am Sonntag eine Exploſion von Dyna⸗ 


mit⸗Patronen ſtatt, wodurch zwei Häuſer zu 


ſammenſtürzten. Es ſollen mehrere Perſonen 
Ob ein poli⸗ 


getödtet und verwundet ſein. 
tifches Verbrechen hierbei! in Fräge kommt, 
iſt aus der Meldung nicht erſichilich. 


Suakin, 30, Dezember. General Grenfell 


erhielt von den Scheilhs der Hadendowas 
Antworten auf ſeine Proclamatlon, in welcher 


die Niederlage Osman Digma's bekannt „ges | 
macht wurde. Die Scheils geben ihrer Lopa⸗ a 


lität und ihrem guten Willen, mit der eng 
liſchen Regierung gemeinſame Sache zu machen, 


Ausdruck. Es heißt, die Hadendowas ver“ 


weigerter abſolut, der Aufforderung Osman 


Digmo’s, ſich in Handuß au, jomipeln, nachtke, 


kommen. 


Newyork, 31. Dezember. Ein Telegramm Nondo n Kg 
des „Herald“ meldet aus El Paſo: Eine 
von Prleſtern aufgeregte Menge griff am 
28. Dezember das Palais des Acad 


von Mexiko an, wurde jedoch nach ha 

nädigem Kampfe zurückgedrängt. Die Re⸗ 
gierungstruppen machten 2000 Gefangene. 
72 Prieſter wurden getödtet, 200, darunter 
der Biſchof, gefangen. — 


“nf U 


Telegramme. 


* 
= > 
7 * 


Der Kaiſer und 


KORG 
die Kalſerin 0 Nachmittags nach. 
d 


Potsdam „And Ar Mauſoleum in 


Chürlottenburg und 


Friedrichs nieder. 

Berlin, 1. Januar. 
Meldungen aus Sanſibar iſt der Vertreter 
der Engliſchen Oſtaftſkaniſchen Geſellſchaft, 
Obetſt Mackenzie, welber alle Häfen und 
Chess der Eingeborenen des engliſchen Ufer⸗ 


std 


gebiets beſucht, Überall freundlich aufgenom⸗ 


men worden. Es herrſche dort Ruhe und 
Sicherheit. 

Wien, 1. Januar. Zur Erörterung 
der Principien, nach deuen das Exercirregle⸗ 
ment für die Fußtruppen mit Rückſicht auf 


die Neubewaffau;g zu kevidiren iſt, werden 


im Laufe des Januar in Wien unter dem 
Vorſitze des Erzherzogs Albrecht commiſſa⸗ 


riſche Berathungen ſtatiſinden, zu denen 


auch einige Corpscommandeure hinzugezogen 
werden. x TE 

Nom, 1. Januar. Anläßlich des 
Schluſſes des Jubeljahres ſand in der St. 
Peterskirche ein vom Papſte celebrirtes Te 
deum ſtatt; die Kirche war überfüllt, der 


Papſt wurde lebhaft begrüßt. Dem Tedeum 


1 * 


n Jong 


egten dort an den 
Särgen Kaiſer Friedrichs und Kaiſer Wilhelms / 
I. Kränze nieder. Das badi e großherzog⸗ 
liche Paar begab ſich gleichf 
dam und legte einen Kranz am Sarge Kaiſer 


nach Pots 


Nach engliſchen 


ſchätzten Kunden durch 


wohnten das diplomatiſche Corps, der tös 
miſche Adel und die Familie des Papſtes 
bei. Der Verkehr auf dem St. Petersplatze 
wurde durch Militär aufrecht erhalten. 

Waſhington, 1. Januar. Die Mit 
theilungen des „Newyork⸗Herald“ über re⸗ 
volutionäre Bewegungen in Mexiko haben 
bisher eine Beſtätigung von amtlicher Seite 
nicht gefunden. In amtlichen Krelſen iſt 
nichts über derartige Vorgänge bekannt, 
und man iſt geneigt, die Nachricht für 
apokryph zu halten. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr I. Glass, L. Mall- 
‚kowski und Schreier aus Warschau, — C. Scheib- 
ler aus Pernowsk. — S. Wareski aus Kalisch. 
— Perle aus Wioclawek. 8.7 

Hotel Mannteuffel.,. Herr_Kulakowaki, 
Erlich und Pezachowicz. — 'Milöwicz aus Zyto- 
mierz. — Piechowies aus Moskau. — Degelmann 
aus Kielce. — Gi ‚aus Bernau, — Bohm 
aus Hanngver. — Kuske aus Zdunska-Wola, 


Nachſtehende Telegramme konnten von 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Jenxohmm = Mbxopa. — yGo- 
enunck fi u HoBoceaunst. Xaunb¹⁰,m 
na Ierepbypr as 70 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind perpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. EIER 


Für mi 659) 

Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubhelt und Ohren: 
eräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
eſchreibung deſſelben in deutſcher e 
Jedem gratis zu überſenden. 
Adr.: Nicholson, Wien IX., Ko 


Co; 
„Berlin aden 1. Januar 1889 
do Rubel 240 M. 45 


en 


Warſchau, den I. Januar, 4889. 
Berlin Jug Jan? . 47 80 


* Hei tesa 


Pars 3 60 
Wien 8 80 60 
an 1% iim! 1 


n ur Vilctoria- Theater. 


Donnerstag! dec Kanuar 1889: 


Ma. &. l 


Kaſödie in 3 Keil von Valebre 

DOtrdone * 

g In den Nc d ane % 
CONCER 

der berühmten. Sängerin 

1 Dorrys - Barry, 

g fete Be, dag B 

D Dre 


Es hat ſich Jemand er⸗ 
laubt, kleine 


’ 


; Zettel, mit 
einer Neujahrs⸗ Vella hen, 


unter meinem Namen an meine ge⸗ 
a Boten 


zu ſenden, während ich ine 
wirklichen Gratulationen 
pr. Poſt beförderte. Indem ich dies 
hiermit veröffentliche, mache ich 
betreffende Subjekt darauf aufmerkſam, 
fünftighin ſolche dumme Späße zu 
uhterlafen. | |) 0" 
Reinhold Jurk. 
— EEE 
Ein erfahrener Meiſter 
für Cord und Tücher, firm in verſchiedenen 
b d lohnend 7 
u Belge eh e n eee 
„ Neflectanten wollen ihre 
Chiffre Nr. 101 in der Exp. d. Bl. 
legen. 


„IH nne 
Se dnnn 


K ora 


Meine 
üthogrupbisehe Kunst- Anstäkt 
befindet ſich jetzt 


S Przejazd⸗ (Meiſterhaus -) Straße Nr. 525, 
Haus Franz Schäfer. 


RODOLF Ibn. 


die Möbel-Tiſchlerei und Jalonſten-Fabrik von 
A. Stiebert, 


—6) Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 1370, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von gut gearbeiteten 


MGS EL. M, 


Spiegeln und Polſterwaaren, 
ſowie gebogenen Möbeln aus den beſten Fabriken 
ur au den billigiten Preiſen und in u größter Aus wahl. 1 


Warschauer: Central-Depot 


Pianofortes und Melodikons 
HERMAN & GROSSMAN, 


Warschau, Mazowiecka Nr 16, 
(St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 33.) 


Größtes und 
reihnliges Inſtrumenten-Lager 


im Lande 

und General ⸗Repräſentanz 

der weltherühmteſten Firmen. 
In allen möglichen Modellen Inſtrumente von 
Bechstein, Becher, Blüthner, Fiedler, Rönisch, 

Mühlbach, Werner etc. etc. 

Dab unübertreffliche amerikaniſche A 

E S EB - ORG A NS. 


Ermäßigte Preiſe in Folge bedeutender Einkäufe zu günſtigen Courſen. 
Verkauf auf Raten. — Großes Vermieths - Geſchäft. 


Auskünfte ertheilt Herr LEOPOLD ZONER in Lodz. 
— —⅛ẽ 


15—11) Prämiirter nathrlicher 1888er 


Dorsch-Leberthran 


401 eh dereits angelangt in der 
| Apotheke: von M. Spokorny. 


Bäkonieter, ; Thbrmometer, 
1822 Operugläſer, 
3 Kuleiſdoskope, Pantoskope, 
Fctereoskope, Nebelbilder-Apparate, 
Later na- Magica, 


EusAH - ar vazu extra Bilder in großer Auswahl, 
modelle von Dampfmaſchinen, 


rr 


1 Waagen u. dgl. 
empfiehlt 


L DIERING 


Optiker, 

N ER Petrikauer⸗ und 

Zawadzka⸗Straße 
Nr. 277. 


Bene zum 2 Auslauf der Patente und 


„Schenker-Zucher 


laut Vorſchrift, zu haben in 
12 0 2 OY N DRS Fuchdruckerei. 


. eee eee ünſcht 
. be |t | uſſi ſche Eper ſatidnt 


en Die Sprache wird am leichteſten und 
Bean Berlin, 


fragen erlernt, 
Gefl. Offerten bittet man unter 8. J. 
Oranienſtraße Nr. 181. 
Pexaxtops n 


* 


Nr. 3 in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 
saareı» Jeononsa» Zouepx. 


osBo12eno Tlenzyponw. 


KAROLINN Mi! 


geborene Enge 

Gattin des Wojten der Gemeinde 
Radogoszez, iſt am 1. Januar 1889 
nach kurzem aber ſchweren Leiden im 
40. Lebensjahre entſchlafen. Der tief⸗ 
betrübte Gatte und die Hinterbliebenen 
laden alle Freunde und Bekannte zu 
der am Donnerſtag, den 3, d. M. 
um 12 Uhr Mittags vom Trauerhauſe 
in Neu⸗Balut nach dem evangelifchen 
Friedhoſe ſtattfindenden Ueberfübrung 
der irdiſchen Hülle ergebenſt ein. 


| Die 1 
des Eredit Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntulß, daß die 
unten verzeichneten, in der Stadt Lodz ge⸗ 
legenen (3—1 


Immobilien, 
wegen Nichteinzahlung der Mairate 1888 
zum Verkauf 


vermittelſt öffentlicher Licitationen, welche 
Vormittags 11. Uhr in der Kanzlel. der 
Hypotheken Abtheilung im Hauſe Nr. 427 
in, der Srednſa⸗Straße zu Lodz vor den 
bezeichneten Notaren abgehalten merden, 


ausgeſtellt u 

wurden und zwar: 

a) Das an der Puſta⸗ Straße 
unter Nr. 576 à gelegene, mit einer Anz 
leihe des Vereins von 4,500 Rs. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licktation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 900 Rs. Die Licitation wird 
von, der Summe 6,750 Rs. beginnen. Der 
Verkäufstermin wurde auf den 8, (20. 
März 1889 vor dem Notar Roman Du 
nielewlcz ſeſtgeſtellt. 


b) Das an ‚der 0 uud 
Zach dnuiaſtraße r Nr. 441 ge⸗ 
legene, mit einer Anleihe des Vereins von 
13,000 Abl. belaftete Immoblliunt.“ 


1 See Re, Die Licltätion Biel von 
der ue. 19,500. Ms. beginnen. Der Ver⸗ 
9 wurden auf den 10. 22.0% Ma; 9 
1889 vor dem Notar 7 Kämackk 1 


geſtellt. 


9 Bat an 5 Sabian 
unter Nr. 38 gelegene, mit einer An⸗ 
lelhe des Vereins“ von 4,000 Ns. belastete 
Immohilium, 

Das zur Licitätion zu erligende Va⸗ 
dium beträgt 800 Ro. Die Lleitation 
wird von der Summe 6/000 Rs. begin⸗ 
nen. Der Verkaufstetmin wurde auf den 
14.26.) März 1889 vor dem Notar 
Kovflantin BRognich feſtgeſtellt 


d) Das in der Peleitanerſraße 
unter Nr, 709 und 710 gelegene 
einer; Anleihe de Vereins von 75900 . 
i Jmmobilium. 

Das zur Violtallon zu leger Va⸗ 
bfu hektägt 1460 Rs. Die Vleltatioß 
wird. von der Summe 10,950, Nö. be⸗ 
giunen. Der Verkaufstermin wurde auf 
15. (27.) März 1889 vor dem Notar 
Julius Gruszczynsti feſtgeſtellt. 2 


e) Das an der Dzielua Strahe 
unter Nr. 1373 e mit abe 
Anleihe des Vereins von 30,000 Rs. be⸗ 
laſtete Immobillmm. 

Das zur Lieltation zu erlegende Va⸗ 
bium betragt 6,000 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 45,000 Ns. beginnen. 
Der Vertaufsieiniin wurde auf den 16. (28.) 
Malz, 1889 vor dem Wa Joſef Gra⸗ 
boweti feſtgeſtellt. 


1) Das an det Stwerowaftraßze 
unter Nr. 1384 d gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 7,800 Ne. belastete 
Immobiltum. 

Das zur Lleitation zu erlögenbe Babid 
beträgt 1,560 Ns. 
von der Summe 11,700 Rs. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 17. 29.) 
März 1889 vor dem Notar Konſtantin 
Mogilnidi feſtgeſtellt. 

Lodz, den 17. (29.) Dezember 1888. 

Für den Präſes Direklor E. Herbst. 

Der Bureau⸗Director A. Rosicki. 


Bapmana, 23 Lekaspa 1888 r. 


Die. Licitation wird 


| 


| 3—1) 


Concerthaus. 
Am 7. und 8. Januar 1880 wird der be 
kannte Kleln russische  Sängereher, 
unter der perſönlichen Leitung des mit Aller⸗ 
höchſten Belohnungen ausgezeichneten 


P. N. GRDOW SRI 


ZWEI GONGERTE 


und zwar ein kleintuſſiſches und ein geiſtliches, vert 
anſtalten. Die Kapelle trägt das Coſtüm, der 
Saporoſch'ſchen Koſaken aus dem XVII. und XVIII 
Jahrhundert. Programme ſind beim Eingange in 
den Concertſaal zu haben. Preiſe wie gewöhnlich. 
Billets ſind in der Papierhandlung des Herrn 
J. Petersilge und am Concerttage an der Caſſe 
von 10 bis 2 und von 4 Uhr an bis zum 7 
des Concerts zu haben. 7 
Anfang 81 Uhr Abends. 
Hiermit beehre ich mich den geehrten 
Intereſſenten ergebenſt anzuzelgen, daß am 
Donnerſtag, den 3. Januar der 


dritte 
Tanz- Cursus 


beginnen wird. Reflektanten werden erſucht, 
Anmeldungen in meiner Wohnung, Petti⸗ 
kauerſtraße Nr. 131, Ofſieine, 1. Etage, 
niederzulegen. 4—4 


J. Richter, Tanzlehrer. 
Donissisenis. 


Mam zaszonyt niniejszem uprzedzi& 
osoby zglaszajace sig do mnie na 
zimowe kursa, 


Lekecyi Tanca; 


ze takowe Tozpoczynam jus z d. 5 Styoz- 
nia r. b. w sobötg 0 godz. 8-ej Wiecz. 
w mieszkaniu dotychezasowem — "ulica 
Zawadzka Nr. 48, w domu W-e) Schmidt 
na dole, gdzie teh s2anowni iuteresowani 
Wszelkie blizsze objasnienia lub 24.dania 
swoje nadsela6 racza. 
b. czlonek baletu teatröw rzgdowych 
W Warszawie (8—1 
Jan  Jasniewiez. 


A856 KBNTAHUM 


FOPOACKOH Kacchk; aa yuıoyeuusiit cdp 
„BAHOHB“ u 25%,.07% . 


ene ef orale 


U IPOCHTL HaxoayuKa, oral TAKOBEIA 
NE 3X EI HOME MATUCTpars. 


Iwei Quittungen 
und zwar die eine über gelelſtete Zahlung 
des der Stadtkaſſe zukommenden Bettages 
von 25% vom Schenker⸗Paleat und dle 
zweſte über gezahltes Canon⸗Geld, find mir 
verloren gegangen. Del Finder wird ger 
beten, dieſelben guf dem hleſigen Maglſtrale 
Bureau abzugkben, Ast t Franz. 


en ee e 
8 gelber Schnauze i und beagleichen 
Pfoten if; mir entlaufen, 


Der Wiederbringer erhält 2 Rs. Belohnung. 
3:3) A. Kebsch, Wschopniaſtr. 466. 


Zu verkaufen 
Zwei eee, 
372) „ Waſſermühlen, 
die eine mit zwei Colinder-, die andere mit 
zwei Klapper⸗Gängen, im Dorfe Mirosls- 
Wwiee, am Fluße Ner, 1½ Meilen von 
Lodz, 2 Werſt von Lutomirsk und 5 Werft 
von Konstautynew entfernt, ‚find ſammt 
18 Morgen Land, einem Wohn, mehr 
reren Wirthſchafts⸗ Gebäuden und 
und einem Obſtgarten zu verkaufen. Das 
Ganze iſt, da Waſſer genügend vorhanden, 
zu einer Fabrik. Amage ſehr geeignet. 
Näheres am Otte beim Eigenthümer. 


4—4) Einen Transport 
St. Petersburger Original: 


Schlitten 


hat die Wagenſabrik von 
Karl Sommer in Warschau, 
Leszno 36, erhalten. 
I eine 7 Fahr Wild ela 


Magazinen: 


(Chriſt), (3—8 

geſucht, welcher der deutſchen ung polni- 
ſchen Sproche mächtig iſt. 

Nähere Auskunft in der Exped. d. Bl. 


Ein Bleichmeiſter 


3—2) wird geſucht 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


2 Kupferſchmiede, 
tüchtige Aer e en ei se- 
1 el gut 
Wee ahnen, 
Ecke Petrikauer⸗ und Puſta⸗Straße. 


— 
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